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Werbung des Mediamarktes 
 
1. TV-Spot �Schöne Aussichten� 
2. TV-Spot �Camcorder� 
 
Sehr geehrte Damen, 
 
  
 
wir beziehen uns auf Ihre Beschwerde vom 7. Dezember 2004. 
 
  
 
Zu 1.:  
Nach Überprüfung der oben genannten Werbemaßnahme sehen wir keinen Anlass 
für eine Beanstandung. 
Auch dort gilt: Ob eine werbliche Maßnahme Personen wegen ihres Geschlechts 
diskriminiert oder gar als Verletzung der Menschenwürde aufzufassen ist, 
hängt von den konkreten Umständen des Einzelfalls ab. Bei der Ermittlung 
des 
Eindrucks, den die werbliche Maßnahme beim verständigen 
Durchschnittsverbraucher erzielt, sind, wie zuvor geschildert, auch die 
aktuell herrschende Auffassung über Sitte und Moral in der Gesellschaft 
sowie das weitere Umfeld, namentlich die noch als akzeptabel angesehenen 
Darstellungs- und Ausdrucksweisen in den redaktionellen Teilen der Medien 
(Rundfunk, Presse) zu berücksichtigen. Werbung ist insofern Spiegel der 
Gesellschaft und Ausdruck ihrer Verfassung.   
 
Die Anwendung vorgenannter Kriterien auf diesen Spot fördert zu Tage, dass 
eine Beanstandung unverhältnismäßig wäre. 
 
Festzustellen ist zunächst, dass die Darstellung als solche nicht über 
dasjenige Maß hinausgeht, welches in anderem Zusammenhang (z.B. im Rahmen 
sogenannter Comedy-Sendungen) als noch gesellschaftlich akzeptiert 
angesehen 
wird.  
 
Dabei wird nicht übersehen, dass auch dieser Spot unter dem Gesichtspunkt 
des  
 
�guten� Geschmacks grenzwertig ist. Die ersichtlich als realitätsfremder 
Sketch verfasste Szene zeichnet sich durch einen respektosen, pubertären 
und 
� je nach Vorverständnis � unter Umständen auch als regelrecht dümmlich zu 
qualifizierenden Humor aus. Allerdings ist für den Durchschnittsbetrachter 
jederzeit auch erkennbar, dass es sich hierbei um die Verbindung von 
�Comedy� und Werbung handelt.  
 
Eine Interpretation, die dem Spot die Behauptung des Werbungtreibenden 
entnimmt, Frauen seien wie eine Ware käuflich zu erwerben, überdehnt 
unseres 
Erachtens dagegen den Aussagegehalt der werblichen Maßnahme. Hierbei würde 
übersehen, dass auch diese Szene von der Werbeaussage �Lass Dich nicht 
verarschen, vor allem nicht beim Preis� eingerahmt wird. Erneut wird also 
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dieser Claim � Hinweis auf die vorgebliche Preiswürdigkeit der Angebote 
beim 
Mediamarkt � aufgegriffen und auf paradoxe Weise zur Anschauung gebracht. 
Ein ernstlich abwertender oder im Hinblick auf die Zuschauer 
desorientierender Beitrag über die gesellschaftliche Position von Frauen 
kann dem Spot daher ebenfalls nicht entnommen werden. 
Bei einer solchen Sachlage ist also von einer Beanstandung abzusehen. 
 
Zu 2.: 
Der Deutsche Werberat beanstandet als selbstdisziplinäre Einrichtung der 
Werbewirtschaft in Deutschland eine werbliche Maßnahme dann, wenn sie gegen 
die Verhaltensregeln oder Verlautbarungen des Gremiums � hier: Grundsätze 
zur Herabwürdigung und Diskriminierung von Personen � oder gegen 
gesellschaftliche Grundüberzeugungen verstößt.  
Ob eine werbliche Maßnahme Personen wegen ihres Geschlechts diskriminiert 
oder gar als Verletzung der Menschenwürde aufzufassen ist, hängt von den 
konkreten Umständen des Einzelfalls ab. Bei der Ermittlung des Eindrucks, 
den die werbliche Maßnahme beim verständigen Durchschnittsverbraucher 
erzielt, sind auch die aktuell herrschende Auffassung über Sitte und Moral 
in der Gesellschaft sowie das weitere Umfeld, namentlich die 
gesellschaftlich offenbar noch als akzeptabel angesehenen Darstellungs- und 
Ausdrucksweisen in den redaktionellen Teilen der Medien (zum Beispiel im 
Rundfunk und in der Presse), zu berücksichtigen. Eine an subjektiven 
Geschmacksgesichtspunkten orientierte Bewertung findet dagegen nicht statt 
bzw. kann nicht ausschlaggebend für eine Beanstandung durch den Werberat 
sein.  
Der o.g. Spot � sicherlich unter geschmacklichen Gesichtspunkten ein 
herausragendes Beispiel offenkundig niveauloser Werbung � ist nach den 
zuvor 
genannten Kriterien zwar als grenzwertig einzustufen, gleichwohl aber nicht 
durch den Werberat zu beanstanden.  
Ausschlaggebend ist die Beobachtung, dass der Spot bei der erforderlichen 
Gesamtbetrachtung der Szene nicht spezifisch Frauen als Lustobjekte 
diskriminiert, sondern ein bestimmtes Genre oder Milieu, repräsentiert 
durch 
die beiden Kunden, auf geradezu groteske Weise thematisiert. Eine 
ernstliche 
Aussage oder gar Aufforderung, Frauen als bloße Sexualobjekte einzustufen, 
ist hiermit ebenso wenig zwingend verbunden wie die Behauptung, Männer 
seien 
per se Voyeure oder Konsumenten jugendschutzrelevanter Filme. Dabei wird 
nicht übersehen, dass der Spot unter diesem Gesichtspunkt grenzwertig ist. 
Allerdings ist für den Durchschnittsbetrachter jederzeit auch erkennbar, 
dass es sich hierbei um die Verbindung von sogenannter �Comedy� und Werbung 
(zum Zweck der Aufmerksamkeitsgewinnung) handelt. 
 
Sicherlich ist die dargestellte Szene als würdelos zu bezeichnen. Indes 
bedeutet dies allein nach unserer Auffassung noch nicht, dass die 
Menschenwürde, verstanden als allgemeines, abstraktes Schutzgut, durch den 
Spot tatsächlich verletzt wird. Auch werden die sichtbaren Handlungsweisen 
(gezieltes Abfilmen des Dekolletés der Frau und Kopulationsbewegungen des 
Verkäufers) von uns durchaus kritisch gesehen. Bei der Betrachtung des 
Gesamtzusammenhangs des Spots wird man jedoch sagen müssen, dass hier weder 
eine allgemein als anstößig zu qualifizierende Mediendarstellung in Rede 
steht noch von einer Diskriminierung oder gar Verletzung der Menschenwürde 
gesprochen werden kann. 
 
Eine Interpretation, die demgegenüber darauf abstellt, mittels genannter 
Handlungsweisen des Verkäufers werde dafür plädiert, den Körper eines 
Menschen (hier: der Kundin) losgelöst von dessen Selbstbestimmung jeweils 
eigenen Zwecken unterzuordnen, übersieht, dass auch diese Szenen von der 
Werbeaussage �Lass dich nicht verarschen, vor allem nicht beim Preis� 
eingerahmt und bestimmt werden. Insoweit wird auch deutlich, dass keine 



Billigung von oder gar Aufforderung zu solchen Verhaltensweisen erfolgt, 
sondern die Kernaussage dieses Claims � Hinweis auf die vorgebliche 
Preiswürdigkeit der Angebote des Mediamarkts, mithin ein essentielles 
Merkmal des Leistungswettbewerbs � thematisiert wird. Dass diese Aussage 
wiederum nicht sachlich nüchtern, sondern auf geradezu paradoxe Weise zur 
Anschauung gebracht wird, ist ungewöhnlich, verdeutlicht aber auch, dass 
hier eben keine Stellungnahme zur gesellschaftlichen Position von Frauen 
(wie auch Männern) abgegeben wird, die als mediale Verletzung der 
Menschenwürde oder anderweitig desorientierender Inhalt einzustufen ist.  
Wir hoffen auf Ihr Verständnis für den Standpunkt des Werberats und 
verbleiben 
 
mit freundlichen Grüßen 
 
Dr. Friedrich Klein 

 


